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i Die ſt er r f 

Wien, vom 27. Jauuar. — Die von der Graͤnze 
Galiziens eingegangenen in unſern Blättern mitgetheil⸗ 
ten beruhigenden Nachrichten uͤber die Beſchaffenheit 
der Cholera morbus, werden auch durch die Beob— 
achtungen eines aus Odeſſa hier angekommenen verlaͤß⸗ 


lichen Augenzeugen weiters beftätiger. "Gemäß den An⸗ 
gaben dieſes Augenzeugen wurden auch in den kaiſerl. 
ruſſiſchen Provinzen vorzäglih nur Individuen der 
ärmften, ſchlecht genährten- und unordentlich lebenden 
Menſchenklaſſe von der benannten Krankheit ergriffen 
und gerödtet; ſeltener aber Perſonen, welche ihrer Lage 
nach beſſer bewohnt find, ſich beſſer naͤhren und ent 
ſprechend kleiden koͤnnen, welche auch, wenn fie erkrank— 
ten, faſt durchgehends geheilt wurden. 

Wenige Ausnahmen abgerechnet, blieben in den Spi⸗ 
talern zu Cherſon, Nieolajeff, Taganrog u. ſ. w., wo 
die Cholera morbus herrſchte, ſowohl die Aerzte als 
Kranfenwärter von der Krankheit verſchont, welche ſich 
aber auf andere Perſonen fortpflanzte, die mit den 
Kranken in einer eingeſperrten kleinen Wohnung durch 
langere Zeit zuſammen lebten. Selten wurden die 
Einwohner eines nebenſtehendes Hauſes, wenn auch 
in dem Nachbarhauſe Kranke ſich vorfanden, von der 
Cholera ergriffen. Reinlichkeit, gute, geſunde Nah; 
rung, Lüftung der Wohnungen und Maͤßigkeit erwies 
fen ſich als die beſten Präfervative, l 


t n. 5 

Die Allgemeine Zeitung enthält nachſtehendes Schreis 
* von der polniſchen Grenze, vom 13. Jan.: 
Noch haben die in den ruſſiſchen Grenzſtatthalterſchaf⸗ 
laden. Aufgehäufte Schneemaſſen und fortdauernder 
Froſt ſind zwar dem Transport auf Schlitten bei ſchwe⸗ 
rem Geſchuͤtz und anderm Kriegsmaterial nicht eben 
hinderlich, aber fuͤr das beſchleunigte Fortkommen der 
Lintentruppen und Kavallerie ſehr unerwünſcht, obgleich 


ſeine Richtigkeit. 


15 zuſammengezogenen Gewitterwolken ſich nicht ent⸗ 


reichliche Vertheilungen von Branntewein nicht fehlen. 
Was in öffentlichen Blättern von der Begeiſterung des 
Haſſes, womit die Nationalruſſen gegen die Polen 
durchdrungen ſind, berichtet wird, hat allerdings 
Sie wird von den Polen dop⸗ 
pelt erwiedert. Das wußten auch Alexander und 
Nikolaus ſehr gut; beide hätten gern die Maß⸗ 
regel, ruſſiſche Regimenter im ſogenannten Koͤnig⸗ 
reich Polen als Waͤchter zu unterbalten, erſpart. Allein 
fie durften es nicht wagen die polnischen Truppen, ber 


ſonders die Artillerie, ſich allein zu uͤberlaſſen. Und fo 


wurde immer neuer Saame unaustilgbaren Zwiſtes aus⸗ 
geſtreut. Ueber die Geſinnungen der litthauiſchen Ars 
mee gehen die widerſprechendſten Geruͤchte. Was auch 
der gelehrte Chodzko in Paris dagegen jagen mag, die 
ruſſiſche Sprache iſt keine polniſche, und das alte 


Litthauiſche oder Lettiſche ſtirbt nach und nach ganz 


aus. ! 
R u ß a n d. 

Odeſſa, vom 12. Januar. — Am zten d. M. 
blieben hier 20 Cholera-Kranke uͤbrig. Bis zum Aten 
einſchließlich kamen deren 12 hinzu; es genaſen 5, und 
5 ſtarben. Bis zum 7ten kamen 9 Kranke hinzu; es 
genaſen 8 und ſtarben 6. Bis zum 10 ten erkrankten 
163 es genaſen 6, und 10 ſtarben. f 

In dem vor kurzem erſt eroͤffneten Hafen von Ber: 


dene Fahrzeuge ein. . 
Deut ſchlan d. 


Braunſchweig, vom 26. Januar. — Das Land 


Braunſchweig bewaͤhrt ſich ganz ſo, als es vorauszuſe⸗ 
hen war, daß es ſich bewähren würde. Ruhe und 
Friede herrſchen allenthalben, und bei jedem Billigden⸗ 
kenden auch Zufriedenheit: denn leicht iſt zu erkennen, 


daß die Regierung Alles anwendet, um die dem bande 


geſchlagenen tiefen Wunden zu heilen. Nach der Ver⸗ 


diansk liefen am 7. December bereits 13 von verſchie⸗ ö 
denen Häfen des ſuͤdlichen Rußlands mit Guͤtern bela 
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faſſung des Landes konnen Hauptreformen (die hin 
und wieder ſehr noͤthig ſeyn möchten) nur mit Con- 
kurrenz der Stände vorgenommen werden. Die Zus 
ſammenberufung dieſer iſt alfo zu erwarten, und, wie 
es verlautet, wird ſie im Monate Mai ſtattfinden Es 
iſt nicht zu bezweifeln, daß ſelbſt die Landtagsordnung 
einige Modificationen erieiden dürfte; auch find, in 
dieſer Hinſicht ſchon mehrere Adreſſen bei dem permas 
nenten Ausſchuſſe der Staͤnde eingegangen, in welchem 
Gegenſtaͤnde zur Sprache gebracht worden ſind, die der 
größten Beachtung werth find, und die ihren Zweck 
gewiß nicht verfehlen werden. Freilich haben die 
Braunſchweiger gewiß alle Urſache, mit ihren bisheri⸗ 
gen Staͤnden zufrieden zu ſeyn. Denn wie Mancher 
unter ihnen ſetzte Alles auf das Spiel, um dem Va⸗ 
terlande Hülfe zu verſchaffen? aber doch iſt der Wunſch 
des Bürgerſtandes fehr natürlich, auch aus ſeiner Mitte 
mehr gewählte Repraͤſentanten in der ſtaͤndiſchen Ver 
ſammlung zu erblicken, und der Bauernſtand hat ein 
zu großes Intereſſe an dem Wohle des Ganzen; er 
trägt zu dieſem jo viel bei, daß es gewiß billig erſcheint, 
auch ihm eigene gewählte Vertreter zu gewähren. Wär 
ren dieſe Anfangs auch nur Zeugen der Verhandlun⸗ 
gen, da es ihnen an Geſchaͤftskenntniß, um thätigen 
Autheil zu nehmen, im Beginne wohl fehlen moͤchte: 
ſo iſt es ſchon ein großer Gewinn, daß die Beſchluͤſſe 
unter den Augen aller Klaſſen der Staatsbuͤrger bera⸗ 
then wuͤrden. — Sichrem Vernehmen nach, theilt die 
Regierung jetzt die Entwürfe der zu erlaſſenden Verord⸗ 
nungen dem permanenten Ausſchuſſe der Staͤnde zur 
vorhergehenden Begutachtung mit: gewiß eine vortreff⸗ 
liche und hoͤchſt zweckmaͤßige Einrichtung, da die Verord- 
nungen wenigſtens an Popularität dadurch ſehr gewin— 
nen muͤſſen, wie auch die Regierung gewiß an ſolcher 
dadurch ſehr gewinnt, wenn das Publikum erblickt, 
wie zwiſchen ihr und den Repraͤſentanten des Landes 
vollkommene Einigkeit herrſcht. i 


Brain ne, 

Paris, vom 22. Januar. — Der heutige Mo ni— 
teur meldet, der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten habe dem Koͤnige den Grafen v. Celles als Ge— 
ſchaͤ tsttaͤger der proviſoriſchen Rezierung Belgiens 
vorgeftellt, . 

Herr v. St. Aignan, der fih mit einer diplomati⸗ 
ſchen Sendung nach der Schweiz begiebt, iſt zugleich 
beauftragt, die Geldangelegenheiten zwiſchen Frankreich 
und der Schweiz in Ordnung zu bringen und die durch 
die Militair⸗Capitulation zwiſchen beiden Laͤndern ent⸗ 
ſtandeuen Beziehungen abzuſchließen. 

Der Sohn des Fuͤrſteu von Liewen iſt geſtern mit 
Depeſchen fuͤr den Grafen Pozzo di Borgo aus Fons 
don hier angekommen. . 

Daſſelbe Blatt meldet: „Der geſtern unter dem 
Vorſitze des Königs gehaltene Miniſter Rath war ſehr 

lebhaft; man verhandelte darin die Belgiſche Angele; 
genheit.“ 


Hr. Laffitte macht in feinem Tirkular an feine Han 
delsfreunde bekannt, daß fein Neffe, Herr Ferrére⸗ 


Laffirte, das Liquidationsgeſchaͤft übernehmen und dann 


proviforifh ein Haus errichten wird. Er empfiehlt 
ihn ſeinen alten Geſchaͤftsfreunden. „Mit Schmerz, 
ſo ſchließt Hr. J. Laffitte den Brief, verlaſſe ich eine 
Laufbahn, der ſch mein ganzes Leben widmen zu koͤn⸗ 
nen geglaubte hatte. Doch ſollte ich nach meinem ges 
ringen Antheil zum allgemeinen Wohl etwas beitragen; 
fo bin ich entſchaͤdigt u. ſ. w.“ 
Herr Royer Collard, gegen welchen ſich mehrere hie 
fige Blätter, und namentlich der National, die Tribune, 
die Revolution, der Courrier francais, die Gazette 
de France und die Quotidienne, die heftigſten Aus- 
fälle erlaubt hatten, hat ein vom 19. Januar datirtes 
Schreiben in den Moniteur, das Journal des Debats 
und den Temps einrücken laſſen, worin er ſagt: „Mein 
Herr! in Erwiederung auf gehaͤſſige, ſeit einiger Zeit 
in Umlauf gebrachte Luͤgen bitte ich Sie, folgende Er⸗ 
klaͤrung in Ihr Blatt aufnehmen zu wollen: Ich habe 
während der letztverfloſſenen 15 Jahre die Verhaͤltniſſe 
in denen ich in anderen Zeiten zu dem Koͤnige Lud⸗ 
wig XVIII. geſtanden, niemals geltend gemacht; heute 
bin ich weit entfernt, dieſelben zu verlaͤugnen. Folgen⸗ 
des iſt die bis jetzt noch wenig bekannte Wahrheit uͤber 
jene Verhaͤltniſſe; ſie nahmen ſechs Monate nach dem 
18. Fruetidor 1798 ihren Anfang; zu wiederholten 
Malen unterbrochen, hoͤrten ſie gegen die Mitte des 
Jahres 1803 gaͤnzlich auf. Sie beſtanden darin, daß 
ich durch die Wahl Ludwigs XVIII. an einem aus 
vier Perſonen, von denen drei noch leben, beſtehenden 
politiſchen Conſeil Theil nahmen. Alles, was ich über 
dieſes Conſeil, das vor dem Beginn der Kaiſerlichen 
Regierung aufgeloͤſt wurde, zu ſagen habe, iſt, daß es 
in direkter Verbindung mit dem Oberhaupte der Re: 
gierung, dem damaligen General Buonaparte, ſtand, 
daß es ihm die Briefe Ludwigs XVIII. übergab und 
von ihm ſeine eigenhändigen Antworten in Empfang 
nahm. Wir find zu dem Glauben berechtigt, daß jede 
andere Erklaͤrung von unſerer Seite, jede andere Wi⸗ 
derlegung uberfluͤſſig ſeyn wurden; wir werden nus nie 
zu einer ſolchen herablaſſen.“ g 
Die ſchon oͤfter erwähnten katholiſchen Geiſtlichen, 
welche ihren Diſchoͤfen den Gehorſam aufgekuͤndigt har 
ben und mehrere weſentliche Punkte der Kirchen-Disel⸗ 
plin nicht anerkennen wollen, werden, wie die France 
nouvelle meldet, am nächſten Sonntage in der Straße 
Sourdiéère St. Honors eine eigene Kirche, unter dem 
Namen Franzoͤſiſch⸗katholiſche Kirche, eröffnen und alle 
Ceremonien des katholiſchen Kultus in Franzoͤſiſcher 
Sprache feiern. 5 

Der Aſſiſenhof des Departements der Maine und 
Loire hat am 18ten d. M. in dem Prozeſſe gegen die 
Brandſtifter fein Urtheil gefällt. Perrine Choleau, 
welche anfangs behauptete, vom Geiſtlichen ihres Dor— 
fes zur Brandſtiftung aufgefordert worden zu ſeyn, 
fpäter aber dieſe Behauptung wie mehrere andere als 
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Fügen zurtenahm, iſt als uͤberfͤͤhrte Brandſtifterin 
zum Tode, Ducos, genannt Gauthier, als Anführer 
einer Bande von Miſſethaͤtern und als ſchon einmal 
geſtrafter Verbrecher, zu lebenslängiicher Galeerenſtrafe, 
Foel, gleichfalls ein bereits geſtrafter Verbrecher, zu 
6jahrigrr Galeerenſtrafe und zur Braudmarkung, Buse 
und Jeanne Boucher zu Fjaͤhrigem Gefaͤngniß, der 
Knabe Bonnieres zu 10jähriger Einſchließung in eine 
Beſſerungs Anſtalt und Ferrieres zu derſelben Strafe 
verurtheilt; die uͤbrigen 9 in dieſen Prozeß verwickel⸗ 
ten Perſonen find dagegen frei geſprochen worden. 
Uebrigens hat ſich aus den langwierigen Verhandlungen 
dieſes Prozeſſes durchaus nichts ergeben, was auf eine 
politiſche Veranlaſſung oder Tendenz jener Brandſtif⸗ 
tungen ſchließen ließe. 2 

Die Stille, heißt es in der Leipziger Zeitung in einem 
Schreiben aus Paris vom 21. Jan., wird allmälig etwas 
unterbrochen: die Vorfälle in Nimes find für die Regie 
rung von ſehr unangenehmer Art, und man erntet jetzt 
die Früchte des Guizotſchen Oyſtems. Die Streitigkeiten 
zwiſchen den dortigen Proteſtanten und den gut karliſtiſch 
gefinnten Katholiken find nämlich neuerdiengs ausge⸗ 
brochen: die Proteſtanten, der ewigen Neckereien muͤde, 
haben ſich endlich vereinigt, die Karliſten ſaͤmmtlich ent⸗ 
waffnet, und den Praͤfekten endlich gezwungen, die 
ſämmtlichen karliſtiſch geſinnten Beamten abzuſetzen. 
Das Gutizotſche Miniſterium hatte naͤmlich aus 
Schwäche zu vielen Deputicten Präfekturen und Unter; 
Präfekturen ertheilt; dieſe waren Häufig abweſend und 


die Verwaltung blieb nun in den Haͤnden der alten 


von Villsle und Polignac angeſtellten Beamten, die 
auf die oͤffentliche Stimmung einen ſehr unguͤnſtigen 
Einfluß ausuͤbten. So kam es endlich zum Bruch, 
und das Reſultat iſt file das Miniſterium Außerft um 
erfreulich, denn was in Nimes geſchah, duͤrfte leicht 
anderswo Nachahmer finden. — An der Boͤrſe herrſcht 
durchaus kein Leben, und nur die Amortiſationskaſſe 
hält die Fonds aufrecht. Das hier herrſchende Mipbe: 
hagen iſt unbeſchreiblich; auch der Regierung ſcheint 
es, wenigſtens für den Augenblick, etwas an Geld zu 
fehlen; man hat alle Retraitezahlungen eingeſtellt, bis 
das Budget votirt ſeyn wird, und es wird ſogar ges 
ſagt, man habe aus Mangel an Geld den Ankauf von 
20,000 Artilleriepferden contremandirt. (?” — Das 


Miniſterium iſt durchaus ohne Anſehen, weßhalb man 


auch von Miniſterwechſel ſpricht, und der Herzog von 
Decazes wird als Miniſter des Junern bezeichnet. 
Das iſt aber in hohem Grade unwahrſcheinlich: denn 
die Regierung wird ſich zweimal Sede ehe ſie mit 
den Haͤuptern der Revolution auf eine ſo auffallende 
Weiſe bricht, beſonders unter den jetzigen Umſtaͤnden, 
wo die reunion Lointier fortwährend an Wichtigkeit 
und Einfluß gewinnt. f 
En gl a n d. 

London, vom 20ſten Januar. — Aus Buenos: 
Ayres iſt die Nachricht eingetroffen, ein Krieg ſey 
zwiſchen Pern und der Republik Bolivia ausgebrochen. 


Zu Etinburg hat man einige, Jedoch nicht ſehr neue 
Nachrichten über die Expedition des Capitains Roß 
erhalten. Im Auguſt 1829 iſt die Expedition in der 
Baffins⸗Bal angetroffen worden, wo fie durch ungün⸗ 
ſtige Witterung betraͤchtlichen Schaden erlitten hatte, 
der jedoch mit dem Material des angetroffenen Wracks 
eines Groͤnlands⸗Schiffs ausgebeffert wurde, worauf 
Capt. Roß nordwaͤrts ſteuerte; ſeitdem hat man nicht 
mehr von der Expedition gehoͤrt. Eine andere Nach⸗ 
richt ſagt jedoch, die Expedition ſey genoͤthigt worden, 
nach Lively, Bai in der Baffins- Bai zurückzukehren, 
wo ſie den letzten Winter zugebracht habe. 

Es find in den letzten 18 Monaten hier nicht wer _ 
niger als 6 neue Theater eröffnet und der Lordmayer 
iſt bereits um ſeine Einwilligung zur Eroͤffnung eines 
neuen angegangen worden, das in der Gegend von 
Biſhops⸗gate erbaut werden ſoll und zu welchem bereits 
20,000 Pfd. zuſammengebracht find. er 

Man fagt, daß man Sir W. Scott häufig. gewarnt 
habe, in feinen Verbindungen mit dem el Conſtable 
u. Eo. auf ſeiner Hut zu ſeyn. Es waren ſehr viele 
Wechſel von Conſtable in Umlauf, und ſo kam auch 
einer, auf eine bedeutende Summe und auf Sir W. 
Scott gezogen, in die Schottiſche Bank. Einer der 
Seeretaire ließ ſogleich Sir Walter holen, und ſagte 
zu ihm: Wiſſen Sie, daß viele ſolcher Wechſel in Um⸗ 
lauf find? — Sir Walter, ich warne Sie. „Gut!“ 
antwortete Sir W., dem mag ſo ſeyn, und ich danke 
Ihnen: aber (und hier erhob er ſeine Stimme) 
Archibald Conſtable war mein guter Freund, als Freunde 
ſeltener waren, als jetzt, und ich moͤchte nicht, daß 
er, einiger Tauſend Pfund wegen, zu Schaden käme.’ 
— Man hat keinen Begriff von den vielen Merkwür⸗ 
digkeiten, welche Sir W. Sevtt als. Geſchenke von 
allen Seiten, ſowohl lebende als todte, in Abbotsford 
aufbewahrt. Aus den lebenden, ſowohl Voͤgeln als 
vierfügigen Thieren, koͤnnte man eine Menagerie ma- 
chen. Eines Abends ſpeiſete jemand bei Sir W., als 
ein Diener hereintrat und ankuͤndigte: ſo eben komme 
ein Geſchenk von irgend einem Claus-Haͤuptling im 
Norden. „Bring es herein“ ſagte der Dichter. Bald 
darauf boͤrte man ein ſonderbares Geraͤuſch: die Thuͤr 
ging auf, und es kamen zwei ſchoͤne Shetlaͤndiſche 
Klepper (ponies), mit langen Mähnen und Schweifen 
herein, die ſo klein waren, daß man ſie der Koͤnigin 
der Feen nach dem Elfenlande haͤtte ſenden moͤgen. — 
Ein armer Schotte ſchickte Sir W. für einige Gefaͤllig⸗ 
keiten, die ihm dieſer als Sheriff erwieſen hatte, aus 
Neu- Holland 2 Kangurus, und W. Irving erzählte 
noch kuͤrzlich, daß ein Spanier, der zwei junge wilde 
andaluſiſche Baͤren eingefangen, ihn gefragt, wie er 
dieſe am Beſten au den Verfaſſer des „Geſichts des 
D. Roderick“ (Sir Walter Scott) gelangen laſſen 
koͤnne. 

Niederlande. 

Amſterdam, vom 23. Januar. — Daß der Elu⸗ 
druck, welchen die Mittheilung der Dokumente und 


die Exklaͤrung unſers Königs über die Belgiſche Revo⸗ 
lution, den Londoner Kongreß und die Eutſchließungen 
der Mächte erregt, hier kein beſonders erfreulicher ges 
weſen und die endliche Loͤſung der Schelde-Frage im 
Intereſſe der Belgier und zum Nachtheil der Hollaͤn⸗ 
der ein tiefes Mißvergnuͤgen bei den Letzteren zurück 
gelaſſen, wird wohl jeder Unbefangene ſelbſt entnehmen 
konnen; wir finden jedoch in der Ueberzeugung einigen 
Troſt, daß die auswärtigen Mächte unfern Koͤnig ſo⸗ 
wohl in den treu gebliebenen Provinzen, als in ſeinem 
Deutſchen Beſitzthum Luxemburg, kraͤftig ſchuͤtzen und 
alle frevelhaft in ein fremdes National- Gebiet eingrei⸗ 
Fand e e en en der Belgier mit dem groͤßten 
Ernſt zuruͤckweiſen werden. — Es ſcheint hier nicht 
am unrechten Orte zu ſeyn, einer jetzt von den Bel⸗ 
giern Häufig ausgeſprochenen Behauptung offen zu wir 


derſprechen. Im Kongreſſe nämlich, wie in den Zeir, 
tungen, iſt ſchon wiederholt worden, die vermittelnden 


Maͤchte hätten, als fie im Anfange des Monats No, 
vember die Einſtellung der Feindſeligkeiten vorgeſchla— 
gen, nichts weiter gewollt, als die Belgier in ihrem 
unwiderſtehlichen Siegeslaufe aufhalten und Holland 
vor dem Untergange retten, der ohne dieſe Waffenru— 
he, zu der ſich die Belgier gutmuͤthiger Weiſe verſtan— 
den haͤtten, unvermeidlich geweſen waͤre. Unbezweifelt 
hat der menſchliche Zweck, dem brudermoͤrderiſchen 
Zwiſte zweier Voͤlker Einhalt zu thun, die einmal un— 
verſoͤhnlich mit einander zerfallen ſchienen, die Wermit 
telung der Maͤchte herbeigefuͤhrt, die nicht ruhige Zu 


fehauer bleiben durften, wenn im Herzen von Europa 


ein kleiner Krieg gefuͤhrt wurde, der leicht die erſte 
Schneeflocke einer Lawine werden konnte; unbezweifelt 
dat auch die Rückſicht, das friedliche, vom unprovo⸗ 
eirten Angtiffe bedrohte Holland vor einer Juvaſion 
zu bewahren, dabei vorgewaltet; allein nichtsdeſtoweni⸗ 
ger kann doch geſagt werden, daß die Belgiſche In 
vaſion ſelbſt ſchon im Anfange des Novembers keine 
Gefahr mehr fuͤr Holland gehabt hatte. Es muß 
nämlich niemals aus dem Auge gelaſſen werden, daß 
es nicht der Belgiſche Heldenmuth, ſondern der Bel⸗ 
giſche Verralh geweſen, was die Holländer fo ſchnell 
aus den ſuͤdlichen Provinzen vertrieben hat. Wer den 
Feind in den eigenen Reihen neben und hinter ſich 
ſieht, muß ein Held ganz ungewoͤhnlicher Art ſeyn, 


wenn er die zum ſiegreichen Kampfe noͤthige Ruhe ber“ 


halt; unſere vor und in Antwerpen meuchleriſch ange— 
fallenen Truppen zeigten noch Beſonnenheit genug, als 
ie in Berchem die blauen Kittel der Belgier anzogen, 
dem Verrath durch Liſt entgegenkamen und noch jen⸗ 
ſeits unſerer Graͤnzen ein blutiges Andenken zuruͤcklie⸗ 
ßen, das nicht fo leicht verwiſcht werden wird. 
meiſtens aus Kavallerie beſtehende Holländiſche Theil 
des Heeres hatte ſich aber kaum auf dieſſeitigem, vom 
Verrathe freien Gebiete geſammelt, als auch ſchon die 
Ruhe zurückkehrte, die dem Hollaͤndiſchen National⸗ 


Charakter ohnedies fo eigen iſt, und die ihn nur ver; 


432 


Der 


— 
läßt, wenn er ſeine eigene Ehrlichkeit auf unerwartete 
. Weiſe gemißbraucht oder hintergangen ſieht. Der Kö: 
nigliche herztreffende Ruf zu den Waffen hatte inzwi⸗ 
e en die baun Jugend an den Graͤn⸗ 
zen des Landes verſammelt; Nymwegen erzogen⸗ 
buſch, Breda und Bergen op, En ee Ban 
wehr geruͤſtet und die innneren Kanäle von Kanonier⸗ 
booten gaxuitt, Die Belgier hatten zwar ein von 
Sieg und Freiheit trunkenes Cerps, doch außerdem, 
daß es nicht zahlreich war, fehlte es ihm auch an aller 
Mannszucht und Ordnung. Der Kern beſtand aus 
den Hüͤlfstruppen, welche die Pariſer Amis du peuple 
den Belgiern zugeſandt hatten; dieſe gingen jedoch mehr 
auf Beute, als nach Siegen aus und mußten in 
Staats⸗Flandern, wo ſie zuerſt auf den Widerſtand der 
Einwohner trafen, ihre Raubluſt theuer bezahlen. In 
Antwerpen; wo das Belgiſche Heer in den erſten Ta⸗ 
gen des November verſammelt war, gewann man ſehr 
bald die Ueberzeugung, daß mit einem von Kavallerie 
und brauchbaren Felbſtuͤcken ganz entblößten Corps kein 
zur Vertheidigung bereites Land zu erobern ſey. Mehr 
aber noch, als hierdurch, war die proviſoriſche Regie- 
rung durch die drohende Stellung des alten Chaffe abs 
geſchreckt worden, eine Invaſion in Belgien zu verſu⸗ 
chen. Daher fand ſie ſich auch gern bereit, als die 
Herren Tartwright und Breſſon die Einſtellung der 
Feindſeligkeiten zuerſt in Vorſchlag brachten, und wenn 
jetzt geſagt wird, daß dieſer Vorſchlag nur ein liſtiges 
Mittel geweſen ſey, um Holland Zeit gewinnen zu 
laſſen, fo gehoͤrt die Behauptung zu den unzähligen 
Verdrehungen und Luͤgen, die der Hebel der? elgi⸗ 
ſchen Umwälzung waren. — Juwiefern die vom Haag 
aus angeordnete Eroͤffnung der Schelde dem traurigen 
Zuſtande Belgiens eine Abhuͤlfe gewaͤhren werde, muß 
noch dahingeſtellt bleiben. Gewiß iſt, daß die Ant⸗ 
werpener Kauſleute ſich keine außerordentliche Folgen 
davon verſprechen und nicht ſowohl in dieſem Pallia⸗ 
tin, Mittel, als in der völligen jederherſtellung der 
alten Handels Berhältuiffe mit Holland, ein Heil fuͤr 
den Belgiſchen Gewerbſleiß erkennen. i 

Man berichtet, der älteſte Sohn des Prinzen von 
Oranfen ſey an den Blattern erkrankt. Dieſe Krank 
heit ſcheint in Holland ſtark um ſich zu greifen. 

S i 

Baſel, vom 19. Januar. — Die fo viele Gefahr 
drehende Inſurreetion unſerer Landleute kann nun wohl 
als vollig gedämpft angeſehen werden. Wenn der erſte 
Zug unſeres Militairs nach Lieſtal, dem Hauptſitze der 
Inſurgenten, noch nicht den genwuͤnſchten Erfolg hatte, 
ſo war dies hauptſaͤchlich dem Umftände zuzuſchreiben, 
daß die von der Tagſatzung Abgeordneten denſelben 
Morgen in Lieſtal zugebracht, ſich mit einigen Gliedern 
der ſogenanuten proviſoriſchen Regierung beſprochen 
hatten, und eine etwas voreilig abgefaßte Proelamation 
vorwieſen, die Stadt und Land zu unverzuͤglicher Nie⸗ 
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derlegung der Waffen aufforderte. Dieſer Mißoriſf 


konnte die Empörten, denen bereits keine Wahl als die 
der Unterwerfung übrig blieb, wieder ermuthigen, ihr 
dem fie durch dieſen Schritt eine foͤrmliche Unterhand— 
lung mit ihrer rechtmäßigen Regierung angebahnt 
ſehen durften. Die Gefandten überzeugten ſich aber 
ſofort, daß wir auf keine Weiſe in eine ſolche tre⸗ 


ten, oder eine jetzt erſt angebotene Intervention der 


Tagſatzung anerkennen wollen noch duͤrfen, und daß wir 
von den bisherigen Maßnahmen zur Unterdruͤckung 
des Aufruhrs nicht abweichen koͤnnen. Geſtern wur; 
den daher mehrere Militair s Abtheilungen nach den 
nähern Dorfſchaften ſowohl als nach Lieſtal entſen⸗ 
det, wo die Standeskompagnie eine Zeit lang als Gar: 


niſon zuruͤckbleiben ſoll; und durch andere wird in den 


obern Thaͤlern das Militair ſo organiſirt, daß ſie ge⸗ 


gen jeden fernern Verſuch die Ruhe zu ſtoͤren geſichert 


find; und bereits hat man Nachricht, daß dieſe Ber 
fuͤgungen den guͤnſtigen Erfolg hatten. Faſt allgemein 
ſcheint man, und nicht ungern, zur geſetzlichen Ord— 
nung zuruͤckkehren zu wollen, ſo wie denn in dieſen 
Tagen ſchon eine Menge Bandweber in die Stadt ka— 
men, um Arbeit zu holen, und auf morgen auch der 
gewohnliche Poſtenlauf nach der Schweiz wieder herge— 
ſtellt ſeyn wird. Die Regierung wird ferner mit mög? 


lichſter Schonung verfahren, doch ohne durch unzeitige 


Milde das Verbrechen zu ermuntern. Von einer un⸗ 


bedingten Amneſtie kann alſo keine Rede ſeyn; es ſoll 
vielmehr eine ſtrenge Unterſuchung ſtattfinden, und die 
Raͤdelsfuͤhrer und Haupttheilnehmer ſollen, wie fie es 
verdienen, beſtraft werden. 
auch deshalb wichtig, weil ſie eine Sichtung der Beam⸗ 


Dieſe Unterſuchung iſt 


ten zur Folge haben wird. Eben ſo wenig iſt aber 
zu befuͤrchten, daß der Sieg der Regierung und Stadt 
etwa dazu ſollte benutzt werden wollen, bereits bes 
ſchloſſene oder verheißene Beguͤnſtigungen des Land— 
volks, fo unwuͤrdig es ſich gezeigt haben mag, zuruͤckzu⸗ 
ziehen. Denn nicht nur iſt in jedem Aufrufe ver⸗ 
ſichert worden, daß wir uns einzig den neu erhobes 
nen Forderungen unſerer Landleute widerſetzen, und 
nichts als die geſetzliche Berathung und Aufſtellung un? 
ſerer neuen Verfaſſüng nach den ſchon genehmigten 
Grundlagen verlangen, ſondern es auch Niemand ver 
kennen, daß eben dadurch unſere Sache zur augenſchein— 
lich gerechten wurde, fuͤr deren Vertheidigung alle Klafs 
ſen und Stände, Bürger und Nichtbuͤrger, welche An 
ſichten ſie ſonſt haben mögen, mit gleicher Begeiſterun 
ſich waffnzten; fo wie denn eben deshalb, weil bereits 
jede nur immer billige Conceſſion gemacht oder vorge— 
ſchlagen war, die Stellung unſerer Regierung zum 
Volte eine ganz andere war als in jedem andern Kanr 
tone. Daher kann es uns auch keineswegs gereuen, 
die erſten Wuͤnſche der Landſchaft erfüllt zu haben, 
weil auch uns dies nicht vor Untuhen ſchuͤtzte; denn 
eben deshalh hatten ſie bei uns einen andern Aus— 


gang. 


fehl erhalten haben, ſich zuruͤck zu ziehen. 
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Neapel, vom 8. Januar. — Der König hat mit⸗ 
telſt Dekrets vom Aten d. M. dem General-Statthal: 
ter von Sicilien, Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Grafen von 
Syrakus, ein eigenes Miniſterium beigegeben, das uͤber 
die Angelegenheiten der Inſel direkt an deu genannten 
Prinzen berichten ſoll. Daſſelbe beſteht aus dem Rit⸗ 
ter Maſtropaolo, als Miniſter Staats⸗Seeretair, dem 
Herzoge von Sammartino, als Miniſter des Innern, 
der Finanzen, der Polizei und der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, dem bisherigen General-Advokaten Scovazzo, 
als Miniſter der Juſtiz und der Gnaden, ſo wis der 
geiſtlichen Angelegenheiten. Ueber die Angelegenheiten 
des Heers und der Marine wird der in Sieilien kome 
mandirende General ebenfalls direkt an den Prinzen 
berichten. — Durch ein Koͤnigl. Deeret von demſelben 
Tage iſt eine Wohlthaͤtigkeits-Commiſſion errichtet wor: 
den, welche die Huͤlfsbeduͤrftigen unterſtuͤtzen und für 
eine gleichmäßige Vertheilung der Almoſen unter dies 
ſelben ſorgen ſoll. Praͤſident dieſer Commiſſion iſt der 
Beichtvater des Königs; die Übrigen Mitglieder derſel— 
ben ſind: der Herzog von Ventignano, der Ritter 
Patriei, der Marcheſe von Villaroſa und der Ritter, 
Scotti. 5 

r 

Der Courrier de Smyrne vom 19ten December 
berichtet, Graf Guilleminot ſey in der Audienz vom 
30ſten November, wo er dem Sultan ſeine neueren 
Beglaubigungsſchreiben uͤbergab, ganz auf europaͤiſche 
Weiſe empfangen worden, indem ihn der Sultan vor 
einem Lehnſtul ſtehend erwartete. Derſelbe hat dem 
Botſchafter, wie der Courrier erzählt, bei dieſer Ge⸗ 
legenheit viel Schmeichelhaftes geſagt und ihm eine 
von Napoleon zum Geſchenk erhaltene Pendeſuhr mit 
dem Bemerken gezeigt, daß ſie ihm ſehr werth ſey. — 
Der beim Abſchluß des Vertrags von Adrianopel als 
Botichafter der Pforte bekannte Sadick-Effendi iſt zu 
Bagdad geſtorben; mah vermuthet, eines gewalt⸗ 
ſamen Todes durch den Paſcha von Bagdad. — Auf 


der Inſel Poros fanden am 30. October, bei Eroͤff— 


nung der geiſtlichen Schule, große Feierlichkeiten ſtatt. 
— Die Engliſch-Franzoͤſiſchen Truppen Abtheilungen, 
welche das Fort Karabuſa beſetzt hielten, ſollen, in Er⸗ 
wartung, daß dieſer Platz nunmehr endlich den Otter 
manniſchen Truppen von Kandia übergeben werde, Ber 
So lauge, 
bis sie Tuͤrken dieſen wichtigen Poſten beſetzen, wird er 
unter der Obhut einer Abtheilung Ruſſen ſtehen. — 
Die Angelgenheiten Aegyptens, erzähle der „Courrier“ 
ferner, find jetzt von einer ſolchen Wichtigkeit, daß fie be⸗ 
ſtaͤndig die angeſtrengteſte Thaͤtigkeit eines der beiden 
Staatschefs erfordern. Man wuͤrde ſich eine falſche 
Idee von den Miniſterien dieſes Landes machen, wenn 
man fie ſich auf europaͤiſche Art organiſirt dachte. Die 
Centraliſation iſt hier unumſchraͤnkt, ohne Modiſiea⸗ 
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Non, und draͤngt mit Gewalt alle Geſchaͤfte gegen 
das Staats⸗Oberhaupt hin. Es iſt daher unglaublich, 
welchen Wuſt von Geſchaͤftsſachen der Viee⸗Koͤnig tag⸗ 
taͤglich zu beſeitigen hat. 


Griechen land. 
Napoli di Romania, vom 8. (20.) December. — 
Vorgeſtern, als am Tage des heiligen Nikolaus, wurde 
bier das Namensfeſt S. M. des Kaiſers von Ruß- 
land auf das feierlichſte begangen. Fruͤh war große 
Kirchenparade fuͤr die geſammte Garniſon, Mittags 
wurden von den auf der Rhede befindlichen Ruſſiſchen 
Schiffen (Alexander Newsky und Telemach) 100 Ka⸗ 
nonenſchuͤſſe gethan, welche die Forts von Napoli 
beantworteten; bei dem Ruſſiſchen Reſidenten Grafen 

Panin fand ein großes diplomatiſches Diner ſtatt, und 
Abends war die Stadt nebſt den Forts vollſtaͤndig er⸗ 
leuchtet. Auf dem Platze beim Pallaſte des Praͤſi⸗ 
denten, war die Muſikbande des taktiſchen Corps aufs 
geſtellt, welche bei Fackelſchein bis Mitternacht durch 
Aufführung von Muſikſtücken aus den beliebteſten 
Opern das Feſt verherrlichte. Das heiterſte Wetter 
bei unſrem ſchoͤnen Himmel beguͤnſtigte ſehr die Feier 
dieſes Tages, und die Art, wie er begangen wurde, 
liefert einen Beweis mehr, wie ſehr auch in dieſem 
neu fich erhebenden Lande die Civiltſation fortſchreitet. 
— An die Stelle des Obriſt⸗Lieutenant von Raiko iſt 
heute der Prinz von Wrede zum oberſten Befehlshaber 
der Stadt und Feſtung Patras, ſo wie von dem 2 St. 
entfernt liegenden Caſtell von Morea ernannt worden. 
— Der Mangel an (geſchickten) Aerzten nimmt durch 
die häufig eingereichten und bewilligten Abſchiedsgeſuche 
im tegulairen Corps immer mehr uͤberhand, ſo daß 

in 7 verſchiedenen Corps die Haͤlfte der Stellen 
vacant iſt. Es wäre wohl zu wuͤnſchen, daß einige 
kenntnißreiche junge Männer ſich entſchloͤſſen, nach 

Griechenland zu kommen, wo ſie (mit guten Zeug⸗ 
niſſen und Empfehlungen verſehen) einer ſicheren Auf— 
nahme gewiß ſein duͤrften. — Juſtizweſen. Am 
15ten (27.) October iſt (unter der Regierung des Praͤſi⸗ 
denten Grafen Capodiſtrias) das er ſte oͤffentliche Urtheil 
in Griechenland vollzogen worden. Die dabei ob, 
waltenden Umſtaͤnde find folgende: Den Vorabend 
vom h. Michaelis 1829 hatte auf der Inſel Scopelos 
(noͤrdliche Sporaden) ein Schäfer, Namens Georges 
Lemoni, 25 Jahr alt, einem ſeiner Kameraden Jani, 
welcher mit ſeinem Bruder und feiner Mutter zuſam⸗ 
wen lebte, 377% Türkiſche Piaſter geſtohlen. Der 

Verdacht fiel ſogleich auf ihn. Jani beuiebt ſich als⸗ 
dann des andern Tages in Lemonis Wohnung, vers 
langt von ihm das Geld, und bedroht ihn im Weige⸗ 
tungsfalle mit der Ortsobrigkeit. In der folgenden 
Nacht begiebt ſich Lemoni in Jani's Haus, mit einem 
Beil und einem großen Meſſer bewaffnet, und er 
mordet ihn nebſt Bruder und Mutter. Er ward auf 
der That ergriffen, ins Gefängniß geſetzt, wo er ſein 
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die Straßen der Stadt nach 


Verbrechen eingeſtand, und das Tribunal erſter In⸗ 
ſtanz von den nördlichen Sporaden „ ſprach am 28ſten 
März 1830 das Todesurtheil über ihn aus. Zweimal 
gelang es ihm aus dem Gefängnig zu entkommen, dis 


er endlich, zum Zten Mal wieder eingefangen, auf dem, 


Marktplatze zu Scopelos, nach über ihn gehaltenem 
Standgerichte, von den Polizeiſoldaten erſchoſſen wurde. 
— Kitchen: und Schulweſen. In der Mitte vorigen 
Monats iſt im Kloſter, auf der Inſel Poros, der 
Grund zu einem Griechiſchen Prieſter-Seminarinm ge⸗ 
legt worden. Als erſter Profeſſor und Cphor iſt der 
P. Bonifacius Roſſos, als ter Profeſſor der Pater 
Archimandrit Procopius, und als Adminiſtrator der 
Abt des Kloſters P. Nicephorus angeſtellt worden. 
Die genannten 3 Perſonen bilden das Directorium 
des Inſtituts. Die Zoͤglinge find in verſchledene 
Klaffen getheilt, und werden in den Pflichten der an: 
gehenden Geiſtlichen und Moͤnche unterrichtet und geuͤbt. 
Sie erhalten gleiche Koſt, gleiche Kleidung, und ſind 
demſelben Geſetz unterworfen. 


——— — —— ͥͤ [́ùm.!ꝛ— 


Mis e e lle n. 

Aus Bonn vom 19ten Januar ſchreibt man: Einen 
erfreulichen Beweis des guten Geiſtes, welcher auf der 
Rheiniſchen Friedrich⸗-Wilhelms-Univerſitaͤt herrſcht, gab 
die Feier, durch welche die Studirenden an dem geſtri⸗ 
gen Feſttage ihre ehrfurchtsvolle Liebe und Dankbarkeit 
gegen den erhabenen Gruͤnder der Univerſitaͤt aus⸗ 
druͤckten. Der Muſik-Verein der Studirenden, welcher 
dieſen Winter angefangen hat, unter dem beſcheidenen 
Namen oͤffentlicher Uebungen einem zahlreichen Publikum 
hoͤchſt werthvolle muſikaliſche Genuͤſſe zu ſpenden, hatte 
ſchon Abends vorher durch eine ſinnige Vorfeier die 
Bedeutung des folgenden Tages und das allgemeine 
Gefuͤhl, welches ſich an denſelben knuͤpfte, ausgeſpro⸗ 
chen. In dem geſchmackvoll dekorirten Saale war uns 
ter einem von Laubgewinden gebildeten Thronhimmel 
die mit einem Lorbeerkranze geſchmuͤckte Buͤſte Sr. Mas 
jeſtaͤt aufgeſtellt. Nach dem Vortrage mehrerer ausge 
waͤhlter Muſikſtuͤcke begann mit voller Muſtk das Volks; 
lied der Preußen: „Heil Dir im Siegerkranz“, und 
freudig und ehrfurchtsvoll ergriffen erhob ſich die zahl 
reiche Verſammlung, um mit voller Bruſt einſtimmend 
dem geliebten Könige die Huldigungen darzubringen, 
welche zugleich durch zwei neben der Buͤſte auflodernde 
Opferflammen ſymboliſch dargeſtellt wur den. Fur den 
folgenden Abend wurde von den Studirenden ein Fackel— 
zug veranſtaltet, um nach alter akademiſcher Sitte in 
einem feierlichen Lebehoch die innigſten Wünſche für den 
allverehrten Landesvater auszufptechen. Ein langer Zug, 
der ſchon durch feine aͤußere Anordnung ſich von den 
gewöhnlichen Fackelzuͤgen auszeichnete, bewegte ſich durch 


Univerfitäts- Gebäudes und bildete hier um den, dem 
großen Eingange gegenüber in heller Erleuchtung glaͤn, 


dem großen Hofe des 


T 
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zenden Königlichen Namenszug einen weiten Kreis. 
Die ChrensDeputirten der Studirenden wurden von 
den akademiſchen Behörden im Senatsſaale empfangen 
und ſprachen vor denſelben einfach und herzlich die 
patriotiſchen Geſinnungen ihrer Kommilitonen aus: 
Unter Pauken und Trompetenſchall wurde dann Sr. 
Maſeſtät ein dreimaliges Lebehoch gebracht, worauf der 
zeitige Rektor, Profeſſor Dr. Gieſeler, angemeſſene 
Worte zu der Verſammlung ſprach. Das Volkslied 
der Preußen, von allen Auweſenden mit innigſter Em⸗ 
pfindung geſungen, machte den Beſchluß dieſer Feier, 
welche ihren groͤßten Werth dadurch erhielt, daß ſie 
ohne äußere Veranlaſſungen, die uns Preußen gottlob 
unbekannt find, allein von den Studirenden ausgegan⸗ 
gen und der reine Ausdruck eines wahren Gefuͤhls 
war. Den guten Geiſt, der auf unſerer Univer ſitaͤt 
herrſcht, zu beurkunden, wird die Verſicherung hinrei— 
chen, daß in dieſem Semeſter von den ſonſt auf Unis 
verſitaͤten leider gewoͤhnlichen Diseiplinarfaͤllen noch 
gar nichts vorgekommen iſt. Unſere Studirenden ers 
kennen den Ernſt der Zeit und fuͤblen, daß derſelbe 
die genaueſte Anſchließung an Ordnung und Geſetze 


erheiſcht. 


Die Leipz. Zeitung giebt nachſtehenden Auszug 
aus einem Schreiben des Staatsrathes und Leibarztes 


von Loder in Moskwa vom 7. Januar an den Hofr. 


Dr. Weigel in Dresden. „Die Krankheit hat hier bei 
weitem nicht ſo gewuͤthet, als in andern Staͤdten des 
Reichs, wovon die Urſache weniger in der mindern 
Boͤsartigkeit derſelben, als in den zweckmaͤßigen Anftals 
ten der Regierung, in dem Eifer und der Geſchicklich⸗ 


keit der hieſigen Aerzte zu ſuchen iſt. Die angeſehen⸗ 


ſten Aerzte erboten ſich ſogleich, Direktoren der 23 er— 
richteten Cholera-Hoſpitaͤler zu ſeyn, bildeten einen tem 
porairen Medieinal⸗Rath, deſſen Praͤſident unſer 
Gouverneur Fuͤrſt Galyzin iſt. Auch ich uͤbernahm 
eine ſolche Stelle. — Von diefem Medieinal-Rathe 
wurden täglich Bulletins ausgegeben u. ſ. w. — Vom 
Ausbruche der Cholera, vom 16. Sept. 1830 bis zum 
6. Jan. 1831, waren in Moskau 8156 Cholerakranke. 
Davon genaſen 3597, ſtarben 4410 und ſind noch uͤbrig 
149. Unter den Kranken iſt bei weitem der größte 
Theil aus dem gemeinen Volke. Noch mehr gilt dies 
von den Todten; ſo daß man unter 4410 Geſtorbenen et; 
wa 200 aus dem vornehmen und Mittelſtande anneh⸗ 
men kann, unter welchen noch vlele aus eigener Schuld, 
oder in Folge vorhergegangener Krankheit eder aus 
uͤbertriebener Furcht umgekommen ſind. Meine Beob— 
achtungen und Erfahrungen in dieſer Krankheit habe 
ich in einer Schrift niedergelegt, die ſo eben in 
Königsberg gedruckt wird. Ich erklaͤre die Krankheit 
nicht für kontagioͤs wie die Peſt, ſondern für eine 
Epidemie, die ſich verbreitet wie die Blattern u. ſ. w.; 
fie befaͤllt nur ſolche Individuen, die zu ihr disponirt 
find, Ich ſelbſt habe mich der größten Gefahr bei 
Krauken der Art ausgeſetzt, habe ihre Ausduͤnſtung 
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in ihrer Nähe eingeathmet, ihre mit Todesſchweiß 
bedeckten, kalten, blauen Haͤnde angefaßt, ohne ange⸗ 
ſteckt zu werden und ohne weitere Vorſichtsmaaßregeln 
anzuwenden, weil ich keine Furcht hatte. — Sie wer— 
den frapante Beiſpiele von Nichtanſteckung und Ans 
ſteckung dieſer Krankheit in meiner Schrift finden. 
— Den Sitz der Krankheit nehme ich im Sonnenge⸗ 
flechte und im ſympathiſchen Nerven an, von wo aus 
ſie ſich uͤber die Organe des Unterleibes u. ſ. w. ver⸗ 
breitet. Daraus habe ich alle Zufälle erklärt und durch 
Leichenoͤffnungsberichte das Ausgeſprochene bewieſen. — 
Gegen das Aderlaſſen und den Gebrauch des Kalomel 
und Opiums habe ich mich ſehr erklärt u. ſ. w.“ 


Aus Chriſtiania vom 14. Januar wird gemeldet: 
Wenn ſchon die Erſcheinung vom Nordlichte in unſern 
Gegenden Überhaupt in dieſer Jahreszeit nichts Selte— 
nes iſt, ſo werden doch folgende kurze Berichte von 
dem am 7ten dieſes ſtattgehabten von Intereſſe ſeyn: 
„In Chriſtianſand wurde ein ſehr ſtarkes und merk— 
wuͤrdiges Nordlicht zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends be; 
obachtet. Die Hauptgeſtalt war ein vollkommener Bo— 


gen von Oſten nach Weſten durch den Zenith, und es 


ſpielte in rothen, violetten und gelben Flammen. Mit 
unter ſchoß es vom Zenith ſtrahlenfoͤrmige Flammen 
nach allen Seiten aus und glich dann einer blaſſen 
Sonne. Ein Knittern oder ſonſtiger Ton ward nicht 
bemerkt.“ — Von der Graͤnze des Koͤnigreichs meldet 
man: „Ein fo außerordentliches als furchtbares Nord⸗ 
licht ließ ſich zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends am Him⸗ 
mel ſehen, naͤmlich ein blutrother Farbenſtreif quer 


über den Horizont von ONO. nach WSW., desglei⸗ 


chen bisher noch Niemand geſehen hat.“ 


Ein auf dem Thestre des Varidtes gegebenes Stuͤck 


unter dem Titel: „Frau von Lavalekte“ welches 
die muthige Hingebung dieſer Frau zur Befreiung ih⸗ 
res dem Tode entgegenſehenden Gatten aus dem Ker⸗ 
ker zum Gegenſtand hat, und ſehr viel Beifall findet, 
hat die Verwandten derſelben (worunter auch den Marquis 
v. Beauharnais) zu der oͤffentlichen Erklaͤrung verans 
laßt, daß die Auffuͤhrung nicht nur ohne ihre Erlaub⸗ 
niß, ſondern trotz ihres foͤrmlichen Widerſpruches ſtatt 
gefunden habe. Sie hätten geglaubt, daß die Ach⸗ 
tung fuͤr Lavalette's kaum erkaltete Aſche, fuͤr die 


Trauer ſeiner Familie und das unendliche Ungluͤck 


ſeiner (jetzt im Irrenhaus befindlichen) Gattin ſchon 


den bloßen Gedanken eines ſolchen Mißbrauchs vers. 


ſcheuchen ſollen. 


7 


Breslauer Theater. | 
Montag den 31. Januar, zum erſten Male: „Vier 
Schildwachen auf einem Poſten“, laktiges 
Luſtſpiel von Vogel. — Hierauf zum erſten Male: 
„Karl XII. auf Rügen, Luſtſpiel in 4 Akten, 
uͤberſetzt von Both. 


Jene erſten Schildwachen ſtehen ſchon ziemlich 
lange Wache und es iſt wieder wunderbar, daß ſie bei 
uns zum erſten Male aufziehen; 
uns unbekannten Poſten ſolche ſind, ſo gewinnen wir 


bei der Bekanntſchaft ſehr wenig — folche Schild- 


* 


wachen moͤgen auch im ſtreugſten Winter ſtehen, frieren 
und erfrieren; Ref. wenigſtens raͤth zu keiner Abloͤſung. 

Vogel ſcheint ſich viel mit der halb ve produktiven 
Manier herumgequaͤlt zu haben, mit der ſich erfindungs⸗ 
arme Dramatiker ſo gern behelfen: — ſein Majorat 
iſt nach Hoffmanns Erzählung; dies Ding iſt mach 
einer Anekdote. Wie ſehr verdammend wir uͤber das 
Dramatiſiren von Anekdoten urtheilen, iſt vor Kurzem 
erwaͤhnt worden. — Jetzt die Anekdote ſelbſt: 

Ein junger Fuͤrſt, der Mancherlet von Peter d. Großen 
und Joſeph II. geleſen haben mag und darum und 
aus menſchenfreundlichen Regierungs-Abſichten im Cats 
bonari-Mantel ohne Stern und Degen des Nachts auf 
den Straßen herumſtreift, ſchenkt einer Schildwacht, 
die ſich nicht beſtechen läßt, 6 Ld'or. und — geht weis 
ter. — Als er zuruͤckkommt ſteht das Soldaten-Mädchen 
Wache, weil dieſer feinem kranken Vater eiligſt die 


6 Ld'or. bat bringen wollen; das Maͤdchen erſucht den 


Prinzen ſtatt ihrer Wache zu ſtehn, damit ſie den zu 
lange bleibenden Soldaten holen koͤnne. Der Prinz 
thut's mit Vergnuͤgen — die Runde kommt, und auf 
Befehl des Prinzen muß nun der mit dieſer kommende 
Lieutenant Wache ſtehn, damit doch ihrer 4 geſtanden 
haben. Soldat und Maͤdchen kommen endlich und 
mit einiger Salbung belohnt der philanthropiſche Prinz 
den allzu zaͤrtlichen Sohn, der feinen Poften, verlaſſen 
hat, mit Dieſem und Jenem. i 

Fuͤr eine ſchwermuͤthige Wachtſtubengeſellſchaft, und 
Leute, die an ihr ein ausſchweifendes Intereſſe nehmen, 
mag das Ding gut ſein — andern Leuten muß man's 
— obenein im Winter — nicht bringen. — 

Karl XII. auf Ruͤgen aber iſt ein gar geſundes, 
friſches, luſtiges Luſtſpiel und hier hat die Ueberſetzungs⸗ 
wuth in ihrer Blindheit einmal ein Korn gefunden, 
was des Uebertragens in andern Boden werth war. 

Daß der zwoͤlfte Karl, der ohne den Verluſt der 
Schlacht bei Pultava vielleicht den gewaltigſten Ein⸗ 
fluß auf feine Zeit gewonnen hätte, im Luſtſpiel vor; 
uͤbermarſchirt — denn er marſchirte immer — darf 
man nicht Übel nehmen, wenn auch zu wuͤnſchen wäre, 
daß grade mit ihm hie und da weniger Witze getrie— 

den würden. Ein tragiſcher Held kann er ſchon dar⸗ 


— — . —¾ 


we 


indeffen wenn alle 


um ſchwerlich werden, weil an ihm viel keiegeriſche, 
wenig menſchliche Intereſſen zu entwickeln ſein duͤrften. 
Das Stuͤck ſpielt als er nach ſeinem großen Ritt 
von Bender in der Türkei nach Stralſund Pommern 
gegen die Preußen und Daͤnen vertheidigen will. Un— 
bekannt tritt er im Gaſthofe eines gewiſſen Freimann 


auf, der, früher ſchwediſcher Major, durch falſches Zeuge 


niß des Hochverraths angeklagt worden und darum ent⸗ 


flohen iſt. Karl ſetzt in feinem Haufe eine Belohnung. 


auf feinen Kopf, ohne daß Beide ahnen, wie nahe ſie 
einander ſind. ; 

Freimanns Nachbar — Adam Brooke — ein 
jovialer Biedermann tritt auf; durch ihn und bei ihm 
erfahren wir, daß er Freimanns Geheimniß kennt, 
daß ferne Tochter den ſchwediſchen Hauptmann Reichel 
liebe, und vorher iſt uns dargeſtellt worden, daß Frei 
manns Tochter Ulrike den jungen Offizier Meer⸗ 
feldt, welcher Karls Begleiter iſt, aͤußerſt zugethau 
ſei, und ſomit ſtehen wir denn im erſten Akte mitten 
in dreierlei Intereſſen. 2 \ 


Darauf ſehen wir Karl bei Adam Brooke, um 


dieſen ewig heitern, biedern Kauz eine Summe zuruͤck⸗ 


zugeben, die er ihm zur Zeit eines draͤngenden Krieges 
auf eine naive Weiſe uͤberſchickt hat. Als Brooke 
nach einer ſehr ergoͤtzlichen Seene Karls Namen wiſſen 
will, nennt ſich Karl eilig Hauptmann Reichel, ohne 
zu ahnen, wie nahe dieſer der Familie ſtehe. Als 
Karl nun bei Brookes Freude nichts von dem beab— 
ſichtigten Buͤndniſſe und ſeiner Tochter wiſſen will, 
wird Brooke aͤrgerlich. — 3 
Der Buͤrgermeiſter von Cirkowv — Matthtae 

Muckebold das ſchwarzlebrige, ſehr einfaͤltige Widerſpiel 
Brookes tritt auf und nach einem aͤußerſt komiſchen 
kriminellen Verhoͤre will er Karln als obenerwaͤhnten 
Hochverraͤther feſtnehmen laſſen. Endlich nennt Karl 
ſeinen Namen — und hier ſollte das Stuͤck raſch zum 
Ende gebracht werden; zwei noch folgende Akte ent⸗ 
kraͤften es. Jener verurtheilte Major — Freimann 
— wird gerechtfertigt und rettet obenein dem Karl 
das Leben. — Muckebold macht noch viel dumme 
Streiche und aus den Liebesverhaͤltniſſen macht wie na⸗ 
tuͤrlich der Koͤnig glaͤnzende Heirathen. — ö 
Die Aufführung war im Ganzen ziemlich lobens⸗ 
werth: Herr Hausmann — Brodke — war zwar 
anfangs, dem Anſchein nach, nicht recht bei Laune und 
fein Humor erſchien etwas gedrückt, indeß gab ſich das 
im Verlauf des Lachens; Herr Baudius kopirte die 

Manieren Karls, die zuckende Raſchheit, das mit der 

Hand über den Kopf fahren ze. gut und war feiner 
Nolle ſehr Herr, und Herr Wohlbruͤck — Mucke⸗ 

boldchen war gar ſpaßhaft. Das Zuſammenſpiel war 

kein glaͤnzendes. — 

Uebrigens wurde dieſer Karl XII. von einem mäßig 
zahlreichen Publikum angeſehen und behagte ſehr. 


Beilage 


* 


— 
— 


Beilage zu No. 29 
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Todes Anzeigen. 5 
Nach viermonatlicher Krankheit und ſchweren Leiden 
an der allgemeinen Waſſerſucht iſt unſere hochverehrte 


innigſtgeliebte Gattin und theure Mutter, geb. von 


Bamberg, durch einen hinzugetretnen Schlagfluß am 
21ſten d. M. Morgens 4% Uhr in frommer ruhiger 
Ergebung ſanft in das ewige Jenſelts hinuͤbergeſchlum⸗ 
mert. Ihr liebenswuͤrdiger, wahrhaft frommer Charak⸗ 
ter, ihre aufopfernde Güte und Sanftmuth, ihre haͤus— 
lichen Tugenden machen unſern herben Schmerz Über 
dieſen unerfeslihen Verluſt unermeßlich. Unſern ent- 
fernten Verwandten, theilnehmenden Freunden und Be— 
kannten, dieſe Trauer-Anzeige. 
Glatz, den 29. Januar 1831. 
Der Oberſt und Commandant von Glan, 
als Gatte. 7 
Der Oberlandesgerichts⸗Auseultator v. Glan, 
als Sohn. 8 5 


Die ſorgſamſte, unnennbar geliebteſte Tochter, die 
treueſte Gattin, die zaͤrtlichſte Mutter und die tugend⸗ 
baftefte Ehriſtin, Maria Louiſe Agathe von Maſſow 
geborne von Zaſtrow, entſchlief ſanft und ſelig, nach 
ihrem, den 19. October v. J. zuruͤckgelegtem 47ſten 
Jahre, geſtern den 30ſten d. M. Vormittags um 11 Uhr, 
nach einem 1Ttägigem Krankenlager und nachdem fie 

attin und Mutterpflichten, beinahe 23. Jahre lang, 
ohne Gleichen, fromm und redlich erfüllt hat. 
bitten unſern tiefen Schmerz durch ſtille Theiluahme 
ju ehren. Guhrau den 31. Januar 1831. 

Loniſe verwittwete Freiin von Stillfried, 
geborne Freiin. von Langenthal, als 
Mutter. \ 
Albert von Maſſow, Rittmeiſter von der 
Armee, als Gatte. E 
Gucomar von Maſſow, Lieutenant im 
ei Aten (Leib) HufaremRegiinent, als einz'i⸗ 
Re ger Sohn . 

Die Mitternachtsſtunde v. 1, zum 2. Februar d. J. 
endete die irdiſche Laufbahn unſeres geliebten Bruders 
und Schwagers Ernſt Ludwig Polacke, nach zurückge, 
legtem 48ſten Lebensjahre. Eine voͤllige Entkraͤftung 
als Folge von faſt zwanzigjaͤhrigen ‚Rrankheits Leiden 

vernichtete ſein biederes und zum Wohlthun ſtets bes 
reites Leben, deſſen Daſeyn ihm ſelbſt nur eine Bürde 
war! Mit ſchmerzlichem Gefühl widmen wir Ver; 
wandten und Freunden dieſe Anzeige und bitten um 


ſtille W 5 ag 
i Friedri olacke 
N August Polacke, als Brüder, 
Juliane Richter geborne Polacke, als 
95 Schweſter. 2 8 } 


Ludwig Richter als Schwager. 


Wir, 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 3. Februar 1831. a 5 


Theater Nach erich t. 
Donnerſtag den Zten: Fra Diavolo oder das 

Gaſthaus von Terracina. Oper in 3 Akten. 

Muſik von Auber. 5 


I 2 8 2 > - 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


‚Carte de la partie Européene de empire 
de Russie avec indication deschemins de 
poste, nouvellement revue et corrigee d'après 
la carte du Depöt topographique Militaire & 
St. Petersbourg. 12 feuilles in gr. Fol. Vienne. 

he 8 Kchlr. 

Fried, Fr., neueſte Poſt⸗Karte von Deutſchland 
und dem größten Theil der umliegenden Staaten 
oder Mittel⸗Europa, aus den beſten Quellen 
gezogen und nach den neueſten Grenzbeſtimmungen 
entworfen. gr. Fol. Wien. 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Fried, F., Karte des ruffifgen Reichs in 
Europa und Afiem 2 Blatt. quer Fol. Wien. 

23 Sgr. 

General⸗Poſt- und Straßen Karte, neueſte 
der oͤſtreichiſchen Monarchie mit politiſcher 
Eintheilung der einzelnen Provinzen derſelben und 
Angabe der wichtigſten Bergwerke und beſuchteſten 
Mineralquellen, nebſt eiſter bildlichen Darſtellung 
des Monarchie Wappens, ſo wie ſaͤmmtlicher Pro 
vinzial⸗ Wappen. Na-) den neueſten Gränzbeſtam⸗ 
mungen und beſten Huͤlfsquellen entworfen von 
Max de Traux und Friedr. Fried ꝛc. 4 Blatt. 
gr. Fol. Wien. . 3 Rthlr. 10 Sgr. 

Karte, topographiſche, der Gegend um Wars 
ſchau auf einem Durchmeſſer von mehr als 23 deut⸗ 
ſchen Meilen. gr. Fol Wien. 20 Sgr. 

Karte des zͤſterreichiſchen Galliziens in ‚fünf 
Blatt, nach Liesgangs großer Karte und andern 
bewährten Huͤlfsmitteln neu entworfen. gr. quer Fol. 
Wien. f 5 2 Rthlr. 25 Sgr. 

Karte von Europa nebſt den Angrenzungen von 
Aſien und Africa. Nach den beſten und zuver⸗ 
laͤßigſten Huͤlfsmitteln. 6 Blatt. gr. Fol. Wien. 

1 — * ö > 4 Athlr. 

Kipferling, K. J., Charte von Poſen, nach 
feiner gegenwaͤrtigen Eintheilung in das neue Kö⸗ 
nigreich Polen, die übrigen ruſſ. Beſitungen, das 
Preuß. Großherzogthum Poſen, die Republik Krakau 

und das Königreich Gallizten. gr. Fol. Wien. 20 Sgr. 

Nordmann, A. P. H., Karte des vormaligen gan⸗ 
zen König relchs Pohlen nach ſeiner damaligen Eins 
theilung, aus den Karten des Gilly, Liesganig, Mayer 
ze, entworfen, 9 Blatt. gr. quer Fol. Wien, 6 Rehlr. 


r Dantfaguin g.“ 

Den edlen deutſchen Frauen, welche dem unterzeich⸗ 
neten Offizier, Corps eine Parthte wollene Socken und 
tuchue Handſchuh zugeſandt haben, wird hiermit oͤffent— 
lich der waͤrmſte Dank mit der Verſicherung gezollt, 
daß dieſes fo werthe Geſchenk der Vorſchrift gemäß 
vorzugsweife unter die Langen⸗Bielauer Wehrmänner 
vertheilt worden iſt. : 

Cant. Quart. Mierczejewo im Großherzogth. Poſen 
den 21ſten Januar 1831. 

Das Offizier⸗Corps der Zten Comp. 1ſten Bat. 
„ eSchweidnitzer) Tten Lanzwehr⸗Regiments. 

9 ekt annt machung. 

Von dem Koͤniglichen Stadt⸗Gericht hieſiger Reſi⸗ 
denz iſt in dem, uͤber den Nachlaß des Schneidermei⸗ 
ſters George Ziegler, welcher nach Abzug der Hypo⸗ 
theken Schulden ungefähr 410 Rthlr. beträgt, am 
23ſten October 1830 eroͤffneten erbſchaftlichen Liquida⸗ 
tions Prozeſſe ein Termin zur Aumeldung und Nach 
weiſung der. Anſpruͤche aller etwaigen unbekannten 
Gläubiger auf den 11ten April 1831 Vormit⸗ 
tags 11 Uhr vor dem Herrn Referendario Ste⸗ 
phani angeſetzt worden. Dieſe Glaͤubiger werden dar 
her hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchrift⸗ 
lich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder durch geſetzlich 
zulaͤßige Bevollmaͤchtigtigte, wozu ihnen beim Mangel 
der Bekanntſchaft, die Herren Juſtiz-Commiſſarien 
Pfendſack, Mäller und von Udermann vorge⸗ 
ſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, die 
Art und das Vorzugs⸗Recht derſelben anzugeben und 
die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel, beizu⸗ 
bringen, demnächſt aber die weitere rechtliche Einleis 
tung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausblei⸗ 
benden aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig gehen 
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Maſſe noch uͤbrig bleiben möchte, werden verwies 
ſen werden. Breslau den 7ten Januar 1831. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
En Zu ver miect ben. 

In dem Haufe zum goldnen Schwerdt, Nicolai⸗ 
Vorſtadt, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nro. 71, iſt die 
Handlangs⸗Gelegenheit, beſtehend aus einem großen 
offenen Gewoͤlbe, einer daran ſtoßenden Wohnſtube 
nebſt Alcoven und Küche, jo wie zwei großen trocknen 
Kellern und einer großen Bodenkammer zu Oſtern 
d. J. zu vermiethen und das Naͤhere deshalb bei dem 
Stadtverordneten Herrn Conrad, in obgedachtem 
Houſe wohnhaft, zu erfahren. 

Breslau den 18ten Januar 1831. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenz Stadt 

. verordnete 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 
Bekanntmachung. 

Ueber die in 2400 Rebe. beſtehenden Kaufgelder 

des dem Lieutenant Rüdiger civiliter und dem 
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Herrn v. Hocke und reſp. Baron d. Sebottendorf 
naturaliter gehörigen Niederlehngues sub No. 3 zu 
Seiferdau iſt auf den Antrag des Königlichen Fisei 
als Mitgläubigers, der Kaufgelder⸗Liquidations⸗Prozeß 
eröffnet und zur Anmeldung und vollſtaͤndigen Liqui⸗ 
dation aller Anſpruͤche an das Grundſtuͤck und deffen 
Kaufgelder ein Termin auf den 26ſten Marz d. J. 
Nachmittags 2 Uhr in unſerer Kanzlei allhier au 
geſetzt worden. Alle Diejenigen, welche an beſagtes 
Grundſtuͤck und deſſen Kaufgelder Anſpruͤche zu haben 
vermeinen, werden aufgefordert, in dieſem Termine 
entweder in Perſon oder durch einen mit Vollmacht 
und Information verſehenen geſetzlich zuläßgen Stell⸗ 
vertreter zu erſcheinen und ihre Anſpruͤche anzumelden 
und zu beſcheinigen, bei ihrem Ausbleiben aber zu ge— 
waͤrtigen, daß fie mit denſelben praͤeludirt und ihnen 
damit ein ewiges Stllſchweigen, ſowohl gegen den 
Käufer des Grundſtuͤcks als gegen die Glaͤubiger, unter 
welche das Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt werden 
wird. Zobten den 14ten Januar 1831. 

Das Königlihe Land- und Stadt⸗Gericht. 


Baus und Nutzholz⸗ Verkauf. 

Zur Erfuͤllung des Etats pro 1831, ſollen in den, 
zur unterzeichneten Forft: Verwaltung gehörigen Wald⸗ 
Diſtrikten, verſchiedene Bau- und Nutzhoͤlzer in den 
Stats; Schlägen im Wege der oͤffentlichen Lieitation 
mit Vorbehalt der hohen Genehmigung Einer Koͤnigl. 
Hochpreisl. Regierung meiſtbietend verkauft werden, 
und find dazu die Termine wie nachſtehend anberaumt, 
als: 1) Im Wald, Diſtrikt Windiſchmarch⸗ 
witz, Kiefern und Fichten Bauholz, den 21ſten Fe⸗ 
bruar 1831 früh um 9 Uhr bis Abends 3 Uhr, 
2) Im Wald-Diſtrikt Glauſche, Kiefern Bau⸗ 
Holz, den 22ſten Februar 1831 früh um 9 Ühe 
bis Abends 3 Uhr. 3) Im Wald⸗Diſtrikt Sgor⸗ 
ſellitz, Eiden und Kiefern Bauholz, fo wie auch 
Eichen und Birken Schirehelz, den 23ſten Februar 
1831 fruͤh um 9 Uhr bis Abends 4 Uhr. A) Im 
Wald- Diſtrikt Schadegur, Eichen und Kiefern 
Bauholz, ſo wie auch Eichen und Birken Schirrholz, 
den 24ſten Februar 4831 früh um 9 Uhr bis 
Abends 3 Uhr. 5) Im Wald, Diſtrikt Wallen⸗ 
dorf, Kiefern Bauholz, den 25ſten Februar 1831 
fruͤh um 9 Uhr bis Abends 3 Uhr. 6) Im Wald 
Diſtrikt Bachwitz, Kiefern und Fichten Bauholz, 
fo wie auch Birken und Buchen Schirr⸗ und Nutz⸗ 
Holz, den 26ſten Februar 1831 früh um 9 Uhr 
bis Abends 3 Uhr. Das Baus, Nutz- und Schirr⸗ 
holzbeduͤrftige Publikum wird hiermit eingeladen, ſich 
an den eben beſtimmten Tagen früh um 9 Uhr bei 
den betreffenden Forſibeamten einzufinden, wo die Ver: 
kaufsbedingungen bekannt gemacht werden. Es wird 
bemerkt, wie die Beſtbietendeu ein Drittheil des 
Meiſtgebots zu deponiren gehalten find. 5 

Windiſchmarchwitz den 28. Januar 1831. 2 
1 Königliche Forſt Verwaltung. 


— 
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Ein tuͤchtiger Förſter wird verlangt.“ = 


Nach ben Beſtimmungen einer Hochloͤblichen Diree, 
tiou der „ „ Landſchaft 
fell zu Johanny d. J. für die beiden ſegueſtrirten 
Guter Oklitz und Mettkau (im Neumarktſchen Kreiſe 
zwiſchen Zobten und Koſtenblut) ein gemeinſchaſtlicher 
Foͤrſter angeſtellt werden. Um jedes Mihverſtaͤndniß 
zu vermeiden, wird bemerkt, daß nur ein gelernter 
tuͤchtiger Förfter dieſen Pocken erhalten kann, der ſchon 
als ſolcher gedient, und ſich in dieſem Dienſt praktiſch 
brauchdar und moraliſch gut bewieſen hat. Diejenigen, 
ſo dieſen Poſten zu erhalten wuͤnſchen, und ſich durch 
die beſten und die richtigſten Zeugniſſe, uͤber ihre 
Brauchbarkeit und moraliſches Wohlverhalten ausweiſen 
konnen, haben ſich bei dem. künftigen Lehnsbeſitzer, 
Herrn Guſtav v. Machui zu Weißwaſſer Hei Reichen⸗ 
ſtein, oder zu Schoͤdekirch bei Koftenbiut, bei dem 
landſchaftlichen Curator, Major von Gellhorn zu 
melden, um die nähern Bedingungen zu erfehen: 

Schöͤbekirch den 31. Januar 1831. 

Die landschaftliche Sequeſtration. 
Meubel- Auction. . 
Freitag den Aten Februar Vormittags um 


10 Uhr, werde ich Albrechts-Strasse No. 22. 


eine Parthie sehr gut gearbeitete moderne 


Meubeln, als Schreibtische „ Commoden, 


Sopha, Stühle, Wiegen, Tische u. s. W., 
gegen gleich baare Zahlung versteigern. 
Pfeiffer, Auctions-Commiss, 

Skhöpie zu verkaufen. 

Beim Dom. Stein bei Jordans muͤhle, ſtehen 
20 Stuck fette Schöpfe zu verkaufen. 

Waizen, Hafer, rother und weißer 
Kleeſaamen werden zu kaufen verlangt. — An⸗ 
frage und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 

An z . 
Gute Steinkohlen aus dem Gebirge, find in den 
billigſten Preiſen zu verkaufen dei M. E. Müller, 


2 No. 1 bei der Eilftauſend⸗Jung⸗ 


Eine Parthie Flachs liegt billig zum Verkauf. — 
Anfrage, und Abreß Bureau im alten Nathbauſe. 
Mechaniſches Easperle: Theater 
im blauen Hirjch zu Breslau. 
Dionnerſtag den Zten, auf Verlangen: Lady Mil⸗ 
ford, Zum Schluß: Ballet und Geiſterer⸗ 
cheinung. Anfang 7 Uhr. Freitag und Sonnabend 
keine Vorſtellung. E. Eber le. 
i Billard. Bi lle 
zu den moͤglichſt billigſten Preiſen, fo wie alle andern 
Drechsler Arbeiten empfiehlt: = ö = 
Der Drechsler! Meifter Earl Wolter, 
große Groſchengaſſe No. 2. 


Kunden: Sich directe ſchriftlich an meine 


de e dds, 
A f, a 
Carl Heinrich Bourdet, im Jahre 1784 ® 
Lieutenant im Ingenieur⸗Corps zu Brieg in 
Schleſten, und Barthel Robert Bourdet, & 
fein Sohn, Offizier im Ingenieur-Corps und ® 
General⸗Inſpektor der Wafferleitungen zu Berlin, 2 
oder deren Leibeserben werden erſucht, Nachrich⸗ 3 
ten von ſich zu geben, da Man Ahnen ae, ® 
Intereſſantes mitzutheilen har. 8 
Man wende ſich deshalb in frankirten Briefen & 
an Herrn Breuillard fils, Advocat, rue 
St. Antoine No. 85 in Paris ab; 
EDDBEREBEDOEBD: 
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Saamen = Anzeige, u 
laut meinem Ertra: Blatt 
in % Bogen a 
dieſer Zeitung No. 27. Dienſtags den Aſten Februar 
beigelegt, empfehle ich 2 a 
Garten-, Gemäfesr, Futtergraß⸗ 
Saamen, 


eg 


en 


wie auch die —— Er 
Levkoyen und andere Blumen⸗Sortiments, 
von vorzüglicher Güte und Aechtheit zu geneigter 
Abnahme. 
Beſondere Cataloge aller Saamen⸗Gattungen giebt 
gratis aus: Net 
Friedrich Guftan Pohl in Breslau 
Schmiedebrücke No. 10. 8 


. A n, M b nn: 
„Einem hohen Adel und geehrten Publikum beehre 
ich mich ergebenſt die Eroͤffnung meiner Franzoͤſiſchen 
Handſchuh Fabrik anzuzeigen und empfehle mich zus 
gleich mit einer Auswahl eouleurter Glage⸗Handſchuh, 
in Dutzenden und 73 im Einzelnen. 
F. Sudhoff, Franzoͤſiſcher Handſchuhfabrikant 
Mathias Straße 5 Pr N j 


Bekanntmachung. 
Da ich fir jetzt die außer Breslau ſonſt freguen⸗ 
tirten Jahrmaͤrkte mit meinem Tuchlaager nicht mehr 
beſuchen laſſe, auch Niemanden beauftrage in meinem 
Namen Beſtellungen an mich zu übernehmen; fo er 
ſuche ich meine ſehr geehrten Herren Abnehmer und 
untenſtehende 
Firma zu addreſſiren, und Sich wie bekannt bei vor 
zuͤglich gut und feſtgearbeiteten ſchoͤn appretirten ung 
decatirten Tuchen in allen Farben und Modecouſenren 
und allen Qualitäten bei denen zu meiner fernern Ems 
pfehlung allerbilligſten Preiſen meiner reellen und auf⸗ 
richtigen Bedienung zu ee (Auch find die mit 
Eiſen beſchlagenen Markt⸗Kaſten zu verkaufen.) 
Joh. Valentin Magirus sen, 
in der Eliſabethſtraße (ſonſt Tuchhaus) No. 14. 
im goldnen Engel. \ 


Fabrik von Isaac Salinger 
Successores in Stettin, 
ü benachrichtiget ihre reſp. Abnehmer in Schleſien und 
den benachbarten Provinzen, daß fie dieſes Frühjahr 
weder reifen noch eirenlaire Berichte ergehen laſſen 
wird, indem ſie es vorziehet, die dadurch erſparten be⸗ 
deutenden Koſten, zur billigeren Preis Beſtimmung ihrer 
Weine, Rumm's, Roll-, Kraus- und 
Paket-Tabake, f 
zu benutzen, und die ihr directe zukommenden Auf 
träge beſonders preiswuͤrdig ausführen zu koͤnnen. 
1 A n N eig e. . a 
— Ich zeige hiermit meinen geehrten Geſchaͤftsfreunden 
an, daß ich in naͤchſter Frankfurt a O. Meſſe, mein 
Gewoͤlbe in der Scharrn Straße No. 40 haben werde, 
und empfehle denſelben mein Lager in ſeidenen, leine 
nen und baumwollenen Baͤndern, Sammeten, Sammt⸗ 
Welten, Sammtbaͤndern, ſeidenen und halbſeidenen 
Tuͤchern, zu den billigſten Preiſen. 
Be tue 


aus Berlin und Crefeld. 


Ä A nn eilt 
f Sehr richtige Thermometer und Barometer empfins 


— 


gen fo eben in größter. Auswahl und verkaufen aͤußerſt 


wohlfeil 


Huͤbner et Sohn, 


Ring No. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck Ecke. ö 


ee Baal Pr. Courant. | S| Pr. Co, . 
Wechsel- Course. | Briefe | Geld Effeeten- Course. & | Briefe Geld 
"Amsterdam in Cour 2 Mon — 1141 V,48taats-Schuld-Scheine. »..| A | 89 ee 
Hamburg in Banco a Fista 150 ½% 149 % Preuss. Engl. Anleil von 1818.3 — | — 
Doss . 4% — ʒ /F— Delle, die von 1822.55 | -— 
Ef!!! :! 31 2] A| 
Pr ürt Ster. 0. 21 —— li A e — . 
F Ar 300 2 Mon. — ler. Herz. Posener Pfandbr 4 91 —: 
‚Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista 102 % — Breslauer Stadt- Obkigationen 4 — 101 
F ee M. Zahl| — — Dito Gerechtigkeit ditio 4% 888 
Augsburg 89 7 2 Mon- — 101% Holländ. Kans el Cerliſicule(— — — 
en in 20 RE alista — — AWiener Kind, Selene — 41 8 
Ditio Ein. ee 2 Mon. 101 % ] — IDuto Metall. Obligalſonen | 5 hie — 
Berlin u ar a-Vista 100 /% — Ditto Wiener Anleihe 1829. 4 82 — 
Ditio „ 98 % Dette Bank- Achen . 2. ee. 
Geld- Course Sehles, Pfandbrvon 1000 H“ a 103 — 
. Ren „Ditto dillo 500 t] 4 103% — 
Hollund. Rand-Ducaten| — — 96 % Do dee 00 a 
* a FE: 95 7 * * „ = : ge 
Kaiserl. Ducaten . i Neue Warschauer Pfandbr. . 4 73% — 
Hriedyieſtod u  — . 113% nz olüische Partial= Oblig.. 13% — 
Poln. Courant "7 =- 101% Din a Se 


Kor nſchen Buchhandlung und iſt auch 


5 0 
Die Wein- Handlung und Tabaks- 


Dieſe Zeitung erſcheint (wit Anenabme der Sonn- und Feſttoge) täglich, im Verlage der Wilhelm Gott 


— 
— 


Wieder gefundenes Spaarkaſſen buch. 
Das am Dienſtag vorige Woche im Fiirftenfaal ver; 
lorne Spaarkaſſenbnch No. 3457, unter dem Namen 


Louiſe Kettner, if mir von dem Rendant der Spaar⸗ 


Kaffe Herrn Rauh gütigft eingehaͤndigt worden. 


Bu vermiethen und Oſtern zu beziehen 
iſt Ohlauer⸗Straße No. 28. im Zuckerrohr die ſowohl 
freundliche als bequeme 1fte Etage, beſtehend in vier 
Stuben und Zubehör. Nähere Auskunft im Gewölbe, 
Vermiet hun g 
Eine ſehr freundliche Wohnung von 4 Stuben und 
Beilaß, auch Stallung und Remiſe iſt zu vermiethen 


Zwingergaſſe No. 7. 


8 An get o m mene Fremde. 
In der gol dpi ant Hr. Hauſſen, Kaufmann, von 
ill, Kaufmann, von Elberfeld. — In 
Hr. 


vit, Juſtiz⸗Commiſſ., von Hitſchberg, Herreuſtraße N. 28; 
9 Zoͤrdens, Nene — 2 j 


— 
. 
. 


auf allen Königl. Poſtamtern zu haben. 


Nedakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


